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Geschichte und Brauchtum der Stadt Baden 
 
Überblick über die Geschichte 
In der Römerzeit ist Baden unter dem Namen "Aquae Helveticae" bekannt. 
Den heissen Quellen wegen wird der Ort schon damals vor allem aus dem 
nahen Vindonissa (Windisch) gerne besucht. Die römische Unterstadt, die 
Thermalbäder und die Oberstadt mit den Wohnungen, dem Handel und 
Handwerk werden auf dem Haselfeld durch zahlreiche Ausgrabungen 
lokalisiert. Vermutlich beginnt der Aufbau etwa um 17 n. Chr. 
 

9. Jahrhundert 
Um 850 Bau der karolingischen Saalkirche auf dem Areal der heutigen 
katholischen Kirche. 
 
11./12. Jahrhundert 
Entstehung der Burg- und Wehranlage Stein, die im Besitze namhafter 
Geschlechter wie der Nellenburger, Lenzburger und im 13. Jahrhundert der 
Kyburger und Habsburger war. 
 
13. Jahrhundert 
Durch den Bau der ersten Holzbrücke um 1242 entwickelt sich Baden zum 
Verkehrsknotenpunkt. Unter der Herrschaft der Habsburger erhält Baden 
1297 das Stadtrecht. Das Städtchen Baden entsteht auf dem Gebiet der 
oberen Altstadt. 

 
14. Jahrhundert 
Auch die untere Halde wird ausgebaut. Die meisten Wohnhäuser sind noch 
Holzhäuser, die nach und nach Steinhäusern weichen. Mit den Stein-
häusern entsteht der Brauch, den Häusern Namen zu geben. Diese 
Orientierungshilfe hält sich für die nächsten Jahrhunderte. 
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15. Jahrhundert 
1415 gelangt Baden als Untertanengebiet an die Eidgenossenschaft, und 
das Schloss Stein wird zerstört. Der Übergang Badens von den  
Habsburgern an die Eidgenossen ändert nur den politischen Status, nicht 
aber die wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und kulturellen Verhältnisse.  
Die Blüte, die Baden schon zwischen 1200 und 1400 entwickelt hatte, 
entfaltet sich weite r. 
Neu hinzu kommen die Tagsatzungen, das heisst die jährlichen mehr-
wöchigen Zusammenkünfte der 8, später der 13 eidgenössischen Stände. 
Die Tagsatzungen sind etwa vergleichbar mit unserem heutigen Ständerat, 
die zudem die Anwesenheit ausländischer Gesandter nach sich zogen. 
 
16./17. Jahrhundert 
Diese beiden Jahrhunderte gehören immer noch zum "Goldenen Zeitalter" 
Badens (1415-1712), in welchen die Stadt zur „heimlichen Hauptstadt der 
Eidgenossenschaft“ wird. 1526 ist die erste öffentliche Glaubensdisputation 
zwischen Katholiken und Reformierten. Die Bürger von Baden entscheiden 
sich für den alten Glauben und daraufhin kommt es zu den vier Glaubens-
kriegen (1. + 2. Kappelerkrieg, 1. + 2. Villmergerkrieg). Zum Entsetzen der 
Reformierten Orte wird die Burg Stein neu aufgebaut. In dieser Zeit, bis 
ungefähr 1700 werden in ausführlichen Berichten die Badenfahrten von 
Zürcher Bürgermeistern geschildert. In diesen beiden Jahrhunderten  
müssen auch Schattenseiten überwunden werden. 1546 und 1626 gibt es 
zwei grosse Pestepidemien, in denen viele Todesfälle zu beklagen sind. 

 
18. Jahrhundert 
1712 ist Badens Katastrophenjahr. Im 2. Villmergerkrieg unterliegen die 
Katholiken den Reformierten. Baden wird von Bern und Zürich besiegt, und 
Schloss wie Stadtbefestigung werden geschleift. Danach dient Baden nicht 
mehr oder nur noch sporadisch als Tagsatzungsort. Die Stadt erholt sich  
das ganze 18. Jahrhundert nicht mehr davon. 
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19. Jahrhundert 
Nach der Gründung des eidgenössischen Staatenbundes 1815 geht es  
auch mit Baden wieder aufwärts. Das ganze Kurgebiet wird erneuert, und 
Mitte des 19. Jahrhunderts beginnt die aufstrebende Industrialisierung 
insbesondere mit der 1891 erfolgten Gründung der Firma Brown Boveri & 
Cie. 1847 ist Baden Endpunkt der ersten schweizerischen Eisenbahnlinie 
Zürich-Baden (Spanischbrödlibahn). 
 
20. Jahrhundert 
Baden entwickelt sich als das Wirtschafts- und Handelszentrum einer 
Region, in der zahlreiche nationale und internationale Unternehmen zu 
Hause sind. Menschen aus über 80 Nationen leben hier, was der Stadt ein 
internationales Flair verleiht. Bildung, Forschung und Entwicklung werden 
gross geschrieben. 
 
21. Jahrhundert 
Die Basler Architekten Diener & Diener entwerfen den golden  
schimmernden Power Tower, ein weiteres Stück Elektroindustrie im 
aufstrebenden Quartier Baden Nord. Das Engineering-Gebäude ist ein 
Musterbeispiel kontextuellen Bauens und beheimatet Geschäftseinheiten  
der internationalen Konzerne ABB und GE (ABB Areal Bruggerstrasse 66-
72). Einen Steinwurf vom Power Tower entfernt wandelten die Architekten 
Burkard Meyer, Baden, die ehemalige Transformatorenhalle von Architekt 
Ronald Rohn in ein eindrückliches Begegnungszentrum um. 
 
Das Trafozentrum ist ein architektonisch faszinierendes Beispiel für die 
zukunftsgerichtete Umnutzung brachliegenden Industrieareals. Heute 
befinden sich hier fünf moderne Kinosäle, die mit den aktuellsten Filmen ein 
breites Publikum anziehen und die Trafohalle mit dem vielseitig nutzbaren 
Saal und herausragender Akustik, die jeden Anlass zum Erlebnis werden 
lässt. 
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Auch bildungspolitisch setzt Baden immer wieder Zeichen. Der BBB 
(Berufsbildung Baden) wird seit 2006 moderne, städtebaulich 
bemerkenswerte Ergänzungs- bzw. Neubauten zur Verfügung gestellt. 
 
Die Spanischbrödlibahn 
Im August 1847 fährt die erste Eisenbahn der Schweiz. Sie beginnt ihre 
Karriere auf der Strecke, die von Zürich nach Baden führt. 
 
Schon bald nach der Einweihung erhält die Bahn den bis heute legendären 
Namen "Spanischbrödlibahn". Dies deshalb, weil die "feinen" Zürcher 
Herrschaften sich - vornehmlich sonntags - von einem bekannten Badener 
Koch und Bäckermeister das über die Grenzen bekannte Blätterteiggebäck 
durch ihre Boten holen lassen. Vorher mussten sich die armen Bedien- 
steten jeweils kurz nach Mitternacht zu Fuss auf den Weg machen, damit 
ihre Auftraggeber frische Spanische Brötchen auf dem Sonntagmorgentisch 
zu Verfügung hatten. 

 
Mit der Bahn entsteht auch der erste Eisenbahntunnel Europas. Er führt 
durch den Schlossberg. Bei seinem Bau kamen mehrere Arbeiter sowie 
Kettensträflinge, welche man für den Tunnelbau eingesetzt hatte, ums 
Leben und zahlreiche wurden verletzt. Mehrmals stürzten Teile des Tunnels 
ein. 1961 wird ein neuer Tunnel gebaut, welcher die beiden Barrieren – ein 
schweizweit bekanntes Verkehrshindernis – überflüssig machten.  
 
Badenfahrt im 14. und 15. Jahrhundert und bis zum ersten Weltkrieg 
"Pro Tag drei oder vier Mal betritt man das Bad, bringt darin den grössten 
Teil des Tages zu, teils mit Singen, teils mit Trinken, teils mit Reigentänzen; 
sie machen nämlich auch im Wasser Musik, wenn sie sich dort ein wenig 
niederlassen. Bei alledem am reizendsten anzuschauen sind die 
Mädchen…", Poggio Bracciolini, Humanist und päpstlicher Sekretär, 1416. 
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Eine Badenfahrt gilt als Inbegriff aller Genüsse und Freuden. 
Die Badenfahrt war bereits im Hoch-Mittelalter bekannt. Wer immer über  
die Bäder zu Baden berichtet, schildert sie nicht nur als Heilstätte, sondern 
vor allem auch als einen Ort der Lebensfreude und der sinnlichen 
Ausschweifung. Männer und Frauen baden gemeinsam, man isst und trinkt 
üppig, singt und spielt im Wasser, wo man sich ja die lange Badezeit 
vertreiben muss. In den beiden öffentlichen sowie den etwa 30 Privat- 
bädern von Baden geht es im 14. und 15. Jahrhundert recht vergnüglich zu.  
 
Modeschau und Heiratsmarkt – die Badenfahrt 
Gesundheitliche Motive spielen längst nicht für alle Gäste eine Rolle. Das 
gemeinschaftliche Baden in grossen, gemauerten Bassins oder in 
Badehallen mit ganzen Reihen von Zubern oder Wannen ist ebenso sehr 
eine gesellschaftliche Angelegenheit. Vergnügungssuchende Bürgers- 
frauen zeigen sich beim abendlichen Tanz in aufwändigen Garderoben, die 
sie im Heimatstädtchen wegen der strengen ratsherrlichen Vorschriften  
nicht zu tragen wagen. Mütter halten nach einer guten Partie für ihre  
Töchter Ausschau, Junggesellen oder allein reisende Ehemänner hoffen 
auf amouröse Abenteuer, die sich in der lebensfrohen Atmosphäre des 
Kurbades viel leichter anzetteln lassen als anderswo. 
 
Das Recht auf die alljährliche Badenfahrt (mit oder ohne Gatten) lassen 
sich viele Frauen sogar in den Ehevertrag schreiben. Gerade die 
Zürcherinnen, gebeutelt von strengen Sittenmandaten, nehmen die 
Gelegenheit wahr, nicht nur in bestickten "Badehren" im Bade zu sitzen und 
auf den Badausschlag zu warten, sondern auch ihre Garderoben zu zeigen. 
Das "Zeigen, was man hat" bezieht sich nicht nur auf Kleider und Schmuck. 
Für längere Kuren wird oft ein erlesener Hausrat mitgebracht, inklusive 
Besteck und Geschirr. 
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In den Thermen von Baden hält man sich täglich bis zu acht Stunden im 
Heisswasserbassin auf und vertreibt sich die Zeit mit allerhand Lust-
barkeiten. Holzschnitte und Gemälde der Renaissance zeigen  
schwimmende Tablette, beladen mit funkelnden Zinnkrügen und mächtigen 
Schinken; manche Badegäste spielen Karten, andere singen oder lauschen 
den munteren Weisen, die Musikanten am Bassinrand zum Besten geben. 
 
Gegen Mitte des 19. Jahrhunderts hört das Baden in den Gemeinschafts-
bädern endgültig auf. Man verzieht sich in die Privatsphäre der Einzel-
kabinen oder in die Familienbäder, wo man im langen, hoch geschlossenen 
Badehemd im Wasser sitzt. Das fröhliche Baden wird zum langweiligen 
Kuren. 
 
Die Eisenbahn, die Spanischbrödlibahn im Jahre 1847, verändert vieles.  
Die Reise zur Kur nach Baden geht jetzt schnell und einfach. Baden hat in 
kurzer Zeit eine massive Zunahme an Übernachtungen zu verzeichnen. 
Der Erste Weltkrieg ist die grosse Zäsur. Der internationale Badetourismus 
bricht in ganz Europa zusammen. 
 
Die erste moderne Badenfahrt von 1923 bis heute 
Ganz anders als zu den Zeiten im Mittelalter zeigt sich Baden nach dem 
Ersten Weltkrieg. "Trüb und schwer war die Zeit. Doch mit Seufzen und 
Jammern vorwärts zu schreiten, hätte die Stadt Baden ins Bodenlose 
geführt. Zurück zu den guten Zeiten wollte man, reichte sich die Hände, 
damit es leichter gelinge. "Dies sagt die Festschrift der ersten Badenfahrt 
aus, die im September 1923 als zehntägiges Fest der Freude geplant ist. Die 
Idee, eine Badenfahrt zu feiern, war neu und darum musste den Leuten  
der Sinn des Festes erst erklärt werden. 
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Baden hat also die jüngste Vergangenheit hinter sich gelassen, jedoch der 
längsten Vergangenheit ist man treu geblieben. Rauschende Badenfahrten 
folgen, bis heute. Alle 10 Jahre wird vorbereitet, die ganze Stadt um-
gewandelt und verkleidet, eine andere Welt und Fantasie-Stadt geschaffen, 
alten Traditionen wird Leben eingehaucht, neue werden geboren und  
10 Tage ausgelassen gefeiert. 
 
Tagsatzungen 
Die 8 alten Orte, Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Nidwalden/Obwalden, 
Glarus, Zug, fügen sich in einem losen Bündnis zusammen. So sind sie 
stärker gegen die Habsburger, mit denen sie ständig Krieg führen. Sie 
entschliessen sich zu einem Friedensvertrag. Der Frieden mit den 
Habsburgern scheint gesichert zu sein, denn 1412 wird der Vertrag um  
50 Jahre verlängert. Im Zuge einer Strafaktion, die im Konzil zu Konstanz 
begründet war, wird Baden 1415 trotzdem von den Eidgenossen belagert, 
und die Stadt kapituliert. Die Grafschaft Baden und das Freiamt werden 
Besitz (Gemeine Herrschaft) der 8 alten Orte, später 13 Orte. 
 
Ab 1415 setzen die 8 alten Orte alle zwei Jahre in Baden einen Landvogt 
ein. Dieser Vogt muss alljährlich vor den Abgeordneten aller Orte die 
Jahresrechnung präsentieren, und was an Zöllen, Steuern, Gerichts-
gebühren übrig bleibt, wird aufgeteilt. Die Eidgenossen beschliessen, ab 
1421 diese Tagsatzungen, eine Art General- oder Nationalversammlung, in 
Baden abzuhalten. Die Stadt ist neutral, verkehrsgünstig gelegen, bekannt 
wegen ihrer Thermen und ihrer Lebensfreude und hat sehr gute Herbergen 
anzubieten.1497 baut man eigens für diesen Zweck den Tagsatzungssaal. 
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Dank der Tagsatzungen – man verbindet die Politik natürlich auch mit dem 
Vergnügen – erlebt Baden 300 Jahre lang eine Hochblüte und gilt als 
heimliche Hauptstadt der damaligen Eidgenossenschaft. 
 
Der Tagsatzungssaal wird 1915 nach alten Plänen renoviert, und heute 
finden auch Ziviltrauungen darin statt. 
 
Der Saal kann im Rahmen von Stadtführungen besucht werden! Informieren 
Sie sich beim Info Baden Tourist Office, Tel. +41 (0)56 200 15 30. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Info Baden Tourist Office  
Bahnhofplatz 1 
CH-5401 Baden  
Tel. +41 (0)56 200 15 30   
info@deinbaden.ch 
www.deinbaden.ch 
 
Öffnungszeiten: 
Montag  12.00 - 17.30 Uhr 
Dienstag - Freitag 10.00 - 12.30 Uhr und 13.30 - 17.30 Uhr  
Samstag  09.00 - 14.00 Uhr 
 


